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HZ Tie kath. Kirche und König
Leopold von Belgien «

Seit König Leopold von Belgien die Augen ge¬
flossen , sind die Feinde der Kirche unablässig be-
>"üht , die schrveren Schatten , die auf seinen , Privat¬
leben lasten , auch auf die Kirche fallen zu lassen .
Eine Hauptrolle spielt dabei der „ Reichsbote" , der
Zuit pharisäischem Augeuaufschlag zu Gerichte sitzt
Uber den bereits vom höchsten Richter gerichteten
-stönig und die katholische Kirche , und im Chorus
Mkundieren den, protestantischen Blatte die Organe

Unglaubens und der Simplizissimus - Moral .
wahres Durcheinander von Nachrichten über' fonig Leopold wird mit einer gewissen Geflissent-" chkeit verbreitet ; um dem objektiven Beurteiler der

Efnge eine korrekte Stellungnahme möglichst zu er-
chweren , und eine alte Erfahrung bestätigt sich auch

Mer wieder : Das Dümmste und ungereimteste Zeug
Rauben gewisfe Hetzblätter am liebsten — für ihre
■ulDedte.

.Der „Reichsbote " schreibt gegen die „Köln . Volks-
Kitung" :
. „Mutzte die stillschlveigende und selbst offene Duldung
2
*§ Verhältnisses mit der langjährigen Maitresse Vaug-

,/? u> mit der er mehrere Kinder erzeugt hat , und deren
Zulassung in das »Sterbezimmer bei Ausschluß der
’vQmilic während des Empfanges der heiligen Sterbe -
!? '?amente durch die römische Geistlichkeit nrcht geradezu

christliche Gewissen empören und verwirren ?"

„ Es fällt uns nicht ein, das Privatleben König
Leopold irgendwie verteidigen zu wollen ; es ist
zweifellos mit Makeln behaftet, die bei einem Träger
s
'kr Krone wegen des Aergernisses doppelt verwerf-

stch sind . Was nun aber das Verhältnis König
Leopolds zur Baronin Vaughan anlangt , so ist es
Unseres Wissens nach den neuesten Meldungen nir¬
gends mehr bestritten worden, datz zwischen beiden eine«llelrecht abgeschlossene kirchliche Ehe bestand . »Noch

wenigen Tagen war es derselbe „Reichsbote","er feine Nase in diese Angelegenheit steckte und
Rrne dem Papste einen Vorwurf daraus gemacht
Alte , daß er vom Gelde Leopolds geblendet die^bkschliehung in San Remo begünstigt habe . Das
ganze entpuppte sich rasch als gewöhnlicher Klatsch
wid Schwindel. Der Papst hatte mit dieser Ehe-
fchließung absolut nichts zu tun . Der „Reichsbote"
wt aber dabei ganz übersehen , daß für den Pfarrer ,
gkr die Trauung Leopolds mit der einfachen Bür -
Rrstochter vornahm , keinen Grund hatte , sie zu"erweigern . Leopold war frei , die Dame ebenfalls.
Fse Rücksichten der Etikette binden die Kirche nicht.
Mte der „Reichsbote" es lieber gesehen , wenn der
st"»ig „ nd die Baronin Vaughan nicht getraut
worden wären und so in einem illegitimen sträf-

Das Zauberschloß.
Novelle von T i e ck.

(Fortsetzung .)
III .

. heißen Wetter war der junge Mansfeld mit
^ »t alten Schwieger den Fluß hinunter gefahren.

einiger Entfernung vom romantisch gelegenen
huschen verließen sic das Boot , erstiegen die Hügel,
M wanderten langsam der einsamen Wohnung zu .

Familie Freimunds wollte im Wagen folgen
fd Sebastian follte die neugekauften Rappen re-
Reren . In einem Küchenwagen wurden Wein,
Ästige Pasteten , Gefrorenes , und was sonst bei der
Hitze am schönen Abend angenehm erquicken konnte ,
Zwchgeführt. Der Bräutigam , so hoffte der Vater ,
wurde dann mit der sinkenden Sonne , vielleicht et-
"os später, ebenfalls eintreffen . „ .

Schwieger stieg keuchend den Hügel hinan . „Wa-
fum, " sagte er, als er oben stand , „können dergleichen
Speditionen , wie eine Verlobung, nicht drinnen ,
A der Stadt , in -den bekannten vier Pfählen des
Nauses vorgenonimen werden? Unser Freimirnd
. " sonst ein solider, vernünftiger Mann , der aber
"ch auch seine exzentrischen Seiten hat ."

. »Die hat jeder Mensch," bemerkte Mansfeld , „auch
, ^ trockenste, ivcnn inan nur Gelegenheit hat , ihn
iwher kennen zil lernen , so wie es wohl keinen noch
1° bhantastischen gibt, an welchem nicht irgendwo
. ,
ct Pedant zu entdecken wäre . Diese Mischung macht
^llore Torheit erträglich und unsere Tugend mild .

"
„Das Leben selbst," erwiderte der träge Schwieger,

tstt aber schon mühsam genug : waruni noch Nesseln
Awinsäen, die wir Rosen nennen? Hier soll das
Awn und Trinken hcrausgeschleppt werden, wir
sw'ssen darnach wandern , die andern in der Hitze»yren, Wein und Speisen verderben, die Menschen
»Ven müde und matt , wer weiß, ob das Wetter sich
stvalt, — „nd dies sind dann die sogenannten Ver-
""Ug,mgen der törichten Menschenkinder ! "

h. ..Wenn Sie nicht verdrießlich wären, " ant -
ortete Mansfeld , „so würden Sie die Sache gewiß
5>? trs ansehen: betrachten Sie die schöne heitere
» j

"Schaft, den glänzenden Strom , diese Wemhügel,
l * lispelnden und rauschenden Wälder , den dunkeln.

Himmel.
" .

die müden Beine," rief Schnneger , „ die' "sichen allen Liesen Herrlichkeiten humpeln und

lichen Verhältnis weiter gelebt hätten ? Ist es nicht
geradezu eine Verwirrung des christlichen Gewissens,
wenn der „Reichsbote " der Kirche daraus einen Vor¬
wurf zu machen sucht, daß sie das Aergernis be¬
seitigen half ? Und wenn nun die Baronin Vaughan
die rechtmäßige Gemahlin Leopolds war , dann
hatte sie auch ein Recht , im Sterbezimmer Leopolds
zu verweilen . Wenn die königliche Familie sich da¬
durch ausgeschlossen fiihlte, so mag der „ Reichsbote"
die höfischen Sitten , nicht aber die katholische Kirche
anklagen.

Ein unehrliches Spiel niit Worten treibt dasselbe
Blatt , wenn es behauptet, daß man im
Vatikan die « kirchliche Korrektheit" des Königs als
Mantel für alles andere hervorhob, so datz ein Ber¬
liner Blatt sich telegraphieren lassen konnte : „König
Leopold galt im Vatikan als ein in religiöser Hin¬
sicht überaus korrekter Monarch, der niemals etwas
gegen die Kirche unternahm . Kardinal Vanutclli ,der Leopold genau kannte, erklärte heute, in Leo¬
pold verliere Belgien einen Musterkönig, den alle
Katholiken aufrichtig betrauen müßten ."

Dieses Blatt ist das „Berliner Tageblatt "
. Man

braucht nur die Quelle zu nennen, die der „Reichs¬
bote " aus gutem Grunde verschweigt , und man weiß,
was man von diesem Klatsch zu halten hat . Von
einem „Musterkönig" zu reden, ist dem Kardinal
Vänutelli gar nicht eingefallen. Wenn Vanutelli ,
was noch gar nicht feststeht , denn das jüdische „Ber¬
liner Tageblatt " ist keine einwandfreie Quelle für
vatikanische Dinge , sich überhaupt über das Ver¬
hältnis des Königs zu der Kirche ausgesprochen hat ,
dann hat Vanutclli hier als Diplomat und früherer
päpstlicher Gesandter in Belgien lediglich das kirchen¬
politische Verhalten , also die äußeren Beziehungen
zur Kirche im Auge gehabt. lieber diese konnte er
sich schon so ausdrücken, wie er cs laut „Berl . Tage¬
blatt " getan haben soll. Durchaus fern lag es aber
dem Kardinal , über das persönliche bezw. private
Verhalten des Königs gegenüber seinen Christen -
pflichten etwas zu sagen . Im übrigen hat der
Kardinal , wie alle, die den König kannten, dessen
Hobe Begabung anerkannt und außerdem seine
Eigenschaften und Leistungen als König gerühmt,
die ihn, wenn er Herrscher eines größeren Landes
gewesen wäre , befähigt hätten , im Mittelpunkte der
europäischen Politik zu stehen . Will etwa der
„Reichsbote" bestreiten oder ist 's ihm unangenehm,
daß das katholische Belgien . unter König Leopold
und seiner katholischen Regierung in den letzten
26 Jahren einen gewaltigen wirtschaftlichen Auf¬
schwung genommen hat ? Wenn das der Kardinal
Vanutelli anerkannte , so war es sein gutes Recht ;

stampfen, als wollten sie diese Blumen des Gemütes
m den Boden fest rammen . Es fehlte noch , daß Sie
schildern und beschreiben .

"
Sic standen endlich oben . Beide Männer schau¬

ten um sich und wurden von der Schönheit des Lan¬
des überrascht; selbst Schwieger gestand , so wenig
ihm diese Gegend fremd sei , so habe er doch noch
niemals , sei es nun die zufällige Erleuchtung , oder
sei durch die Anstrengung sein Sinn für Natur er¬
höht , diesen Standpunkt so malerisch gefunden. Das
Haus war verschlossen, niemand zugegen, Stall und
Nebengebäude ebenfalls zu, Fenster und Türen ver¬
riegelt . Sie gingen um die Wohnung , die sich an
den Hügel lehnte, der von der Rückseite des Hauses
bis zum Gipfel mit Waldbäumen besetzt war . An
der Hinterseite des Hauses war eine kleine Nische
angebracht, die, so schien es, eine Art von Grotte
hatten werden sollen ; sie war aber von so weniger
Tiefe , daß man wohl sah , die Anlage war nicht
vollendet worden ; denn diese kleine Vertiefung in
der Mauer konnte weder vor Sonne noch Regena en . Vorn hatte das Hänschen einen kleinen

on . Die einsame Lage, dieses gotische Ansehen
des Hauses, das durch Erker und Türme das An¬
sehen einer alten Ritterburg gewann, die ziemlich
steile Anhöhe, auf welcher es stand , der finstere Wald
oben und in der Nähe, alles diente dazu, dieser
Stelle , so anmutig sie war , doch auch den Charakter
des Abenteuerlichen zu geben .

„Sonderlich !" rief Schwieger aus , „kein Mensch
zu erhören und zu ersehen ! Alles wie ausgestorben I
Wahrlich, man könnte an all die Sagen glauben,
die man sich von diesem Hause erzählt , so still , ein¬
sam , fast schauerlich es nun hier ist. Die Fichten
da oben säufeln so wunderlich, da unten die Linden
und Buchen so poetisch, das Haus nimmt von uns
keine Notiz, >vir stehen verdutzt hier vor der lieben
Natur , und diese scheint uns , statt anzulachen, zu
verhöhnen und auszulachen. Nun fehlt nur noch ,
daß da oder dort plötzlich eine weise Erscheinung
auftauchte, um unsere Einbildung völlig zu ver¬
schüchtern.

"
Sie bogen um die Ecke und fuhren zurück ; denn

wirklich saß unter einer jungen Linde auf einer
Bank eine seltsame Gestalt , die sie vorher nicht be¬
merkt hatten . Ein weibliches Wesen , weiß gekleidet ,
blaß , nicht niehr jung , die schwarzen vollen Haare

er hätte freilich bedenken sollen , daß es Leute gibt,
denen das nicht in den Kram paßt und die darum
bemüht sind, seinen Worten die Auslegung zu geben ,
als habe er von der kirchlichen Korrektheit des
Privatlebens Leopolds gesprochen .

Die „Köln. Volkszeitung" schreibt iibrigens mit
Recht in Nr . 1072 :

„Angesichts der Bestrebungen der katholkenfeindlichen
Presse , Papst und Kirche in die unerfreulichen privaten und
Familienverhältnisse dc§ verstorbenen Königs hineinzu -
ziehcn , als ob von kirchlicher Seite diesen Verhältnissen
Billigung oder gar Vorschub geleistet -worden wäre , sind
wir gezwungen , unter ausdrücklicher Namensnennung fest¬
zustellen , datz samt und sonders alle Personen , die
Leopold II . in Sachen seiner Vermögens -
Verschiebungen und feiner schlimmen Fa¬
milienverhältnisse zu Rate und zur Mit¬
wirkung h e r a n z o g, dem e n t s ch i e d e n st e n
Liberalismus angehörten , zumteil sogar
höchste Würden im Freimaurertnm 'bekleideten.
Dies letztere gilt im bcsondern von den beiden ständigen
Nechtsbeiständen Leopolds , dem eben verstorbenen Brüsseler
Bürgermeister Deniot und seinem Senatskollegen Sam
(»Samson , nicht »Samuel ) Wiener ; dasselbe gilt von sei¬
nem vertrauten Leibarzte , dem Brüsseler Universitäts¬
professor Thiriar , auf dessen Namen die südfranzösischen
Besitzungen des Königs erworben 'sind ; dasselbe gilt fer¬
ner vom Assistenzärzte und Neffen Thiriars , Dr . Lücicn
Thiriar , der als Geburtshelfer um die Baronin Vaughan
war und als Taufpate bei dem ersten Kinde fungierte ,
der außerdem di« standesamtliche Eintragung der beiden
Kinder in den betreffenden französischen Geburtsgemein¬
den mit dein Vermerk „von unbekanntem Vater " vorneh¬
men ließ . Liberal ist ferner das in den letzten Tagen so
viel genannte Faktotum Leopolds , Baron August Goffinet ,
der einzige Mann in Belgien , der in alle Geheimnisse
seines Herrn und Meisters cingeweiht . -!var , und der
durch Leopolds eigenhändiges Testament zum Tastaments -
vollstrecker mit der schrankenlosen Vollmacht bestellt ist , alle
Papiere des Königs an sich zu nehmen und daraus zu
vernichte» , was ihm gut dünkt. Daß -man von maß¬
gebender Seit « dem Herrn 'bedeutet hat , diese testa¬
mentarischen Anordnungen Leopolds könnten kein« Be¬
achtung finden , ändert nichts an den Tatsachen , die wir
hier feststellen wollen : Die ständigen und nächsten Ver¬
trauten , Ratgeber und Mitarbeiter Leopolds in allen
Händeln seiner letzten Lebensjahre waren ausnahmslos
antiklerikale Liberale vom reinsten Wasser, neben denen
sür kirchlichen Einfluß absolut kein Raum blieb . Darüber
hilft auch eine etwaige kirchlich«, geheime Ehe oder sein
aus alle Fälle erbaulicher Empfang der Sterbesakramente
im Laekener Palnienhause nicht hinweg ."

Aber auch dagegen wendet sich der „Reichsbote "
in pharisäischer Selbstgerechtigkeit, indem er schreibt :

„ . . . . so wundert man sich um so -mehr , daß die
römische Hierarchie trotzdem beide Augen vor den sitt¬
lichen Zerrüttungen des königlichen- Hofes zugedrückt hat
und dem König -darin noch bis in seine Sterbestunde hin¬
ein eine ausfallend « Willfährigkeit bewiesen hat . Wenn

über Schultern und Rücken fließend, lauf sprechend,
mit wilder Geberde, indem die linke Hand ein Blatt
hielt , welches sie zu lesen schien ; der Strohhut lag
ans der Bank. Als sie näher traten und die Ueber-
raschnng überwunden hatten , erkannten sie die Frau ,
die für die beste Dichterin jener Provinz galt . Sie
trat den Männern entgegen und sagte : „Nicht wahr ,
meine Herren , Sie hätten mich hier nicht erwartet ?
Ich habe aber zufällig erfahren , daß heute hier die
Verlobung eines edlen Paares gefeiert werden soll,
da habe ich mich bei deni schönen Wetter aufgemacht,
um die Familie hier zu überraschen ; soeben dekla¬
mierte ich mir mein Gedicht vor, das ich den Glück¬
lichen geben und rezitieren will. So im Freien mit
lauter Stimnie vorgetragen , fühlt man erst recht die
Kraft und Bedeutsamkeit des Verses. O Natur ,
Natur ! Holdeste ! Süßeste ! laß mich immer wan¬
deln auf deiner Spur ; leite mich an deiner Hand,
wie das Kind am Gängelband : - nicht wahr ?
Nnr keine Affektion, keine Ziererei und widrige
Empfindsamkeit, oder Modegefühle und so weiter ;
nicht wahr ? O Natur ! Natur ! Sehen Sie , w !e
lieblich es hier ist ! Kann man die Wagen noch
nicht kommen sehen? Werden wir auch heut ' kein
Gewitter bekommen ? Ich habe mit Sicherheit
darauf gerechnet , daß die Familie für mich einen
Platz in ihrer Equipage haben wird ; ein gutes
Souper wird uns allen recht erquicklich sein . Ich
bin wohl etwas heiß geivorden, nicht wahr ?
O Natur ! Natur ! Sind Sie nicht auch der
Meinung ?"

Schwieger machte ein komisches Gesicht und setzte
sich verdrießlich nieder, Mansfeld aber sagte :
„Jmnier bin ich Ihrer Meinung gewesen , und um
so mehr, weil Sie , Teure , einen deutlichen Beweis
geben , welcher der ziemlich allgemein verbreiteten
Meinung widerspricht, daß den Damen mehr Phan -
tafie und Gemüt als eigentliche strenge Philosophie
zu Gebote stehe. In Ihnen ist aber alles so sehr im
schönsten Gleichgewicht , daß man beständig zweifelt,
welche Gabe man erheben, welche man vermissen
möchte.

"
„Soll ich mein Gedicht jetzt gleich vorlesen ?"

fragte die Sängerin .
Schwieger rückte auf der Bank ungeduldig hin

und her. „Warum das ? " nahm Mansfeld das Wort ;
„ waruni wollen Sie uns die fchöne Neberraschmig
mißgönnen und rauben , daß der Stronl der Verse

man äber im Zusammenhang damit auf die Macht und
den Meichtum des Königs 'hinweist , so soll die „Kölnische
Bolkszeitnng " nicht die 'harnilose Unschuld spielen ; sie
weiß am 'besten, wie hoch gekrönte Häupter in Rom kirch.
liche Gefälligkeiten , Ehedispense , Duldungen nsw . zu ent¬
gelten haben und tatsächlich bezahlen .

"
Will etwa der „ Reichsbote " dagegen seinen Un¬

mut anslassen, daß dem König die Sterbesakranicnte
nicht verweigert wurden ? Das ist eiiw reine Ge¬
wissenssache des Beichtvaters des Königs , in die sich
weder die Kirche noch sonst jemand einmischt . Eine
ganz ordinäre Verdächtigung ist es aber, von „kirch¬
lichen Gefälligkeiten" gegenüber dem Reichtum ge¬
krönter Häupter zu schreiben . König Leopold
brauchte keine Ehcdispens und es gibt ihm gegen¬
über ebeilso wenig eine Billigung und Duldung als
einem gewöhnlichen Sterblichen gegenüber. Ob die
Kirche nun im gegebenen Fall mit Zuchtmitteln ein»
schreiten soll oder nicht , das zu entscheiden , hat ein
Blatt das Recht nicht , das bei nächster Gelegenheit
wieder über den „Gewissenszwang" und die „ In¬
toleranz " der katholischen Kirche zetert.

Jnr übrigen scheint auch König Leopold — wir
wollen ihn damit keineswegs in Schutz nehmeil —
auch in feinem Privatleben doch vielfach besser ge¬
wesen zu sein als sein Ruf , rmd manches andere er¬
klärt sich aus den Verhältnissen, in denen Leopold
ausgewachsen ist und gelebt hat, wenn es auch vieles
nicht entschuldigen kann.

„Ein richtiges Familienleben " — schreibt bic
„Köln . Volksztg .

" Nr . 1094 — hatte Leopold nicht gekannt.
Sein königlicher Vater , der übrigens im katholischen
Belgien Protestant bis zum Tode geblieben war , und
sen« königliche Mutter waren nicht dazu veranlagt , jene
innigen Bande um die Familie zu schließen, die ein
KönigshauszurHerzcnserziehnng der Kinder ebenso nötig
hat als eine einfache Bürgerfamilie . (Wenn man so un¬
gerecht sein wollte wie der „Reichsbote"

, könnte man ja
dem protestantischen Vater « ine» Teil -der Schuld zu¬
messen, daß Leopold so mißraten ist . Die Res . ) Als
Leopold II . nun eine österreichische Erzherzogin 'heiratete ,
war auch für ihn nicht der Grund dazu gelegt ; sie waren
sich innerlich fremd . Die Königin lebte schließlich lange
Zeit in einer Art Verbannung einsam zu »Spa . Nach dem
Tod« des einzigen Sohnes , der im zartesten Alter starb,
war für Leopold II . ein weiterer Grund genommen , für
seine Familie besorgt zu sei» . Die Thronfolge ging auf
die Seitenlinie über , auf den Grafen von Flandern ,
dessen außerordentliches Familienglück ein stiller Vor¬
wurf für den König gewesen sein mag .

„Kein Herrscher Europas steht in so schlechtem
Ansehen wie König Leopgld II . . Das ist zum
weitaus größten Teile Schuld belgisch -

Lranzö fisch er Blätter . Es soll nicht gesagt sein»
aß er unschuldig au all dem Gerede gewesen sei . »Zeine

Lebensführung gab gewiß Anlaß zu vielem Tadel ; daß
derselbe aber in dieser breiten Oeffentlichkeit gegeben

sich in sein natürliches Bette ergieße, indem Vater
und Mutter vor uns stehen , die Braut dort mit
schäm- und frendegröteten Wangen , der männliche
Bräutigam hold und ernst dareinblickend , und wir
gerührte Zuhörer alle im harmonischen Einklang
mit Poesie und Natur .

" (Fortsetzung folgt .)

Kirchliche Nachrichten.
Rom , 19 . Dez . »Aus Anlaß des 50jährigen Priester »

jnbilünms des Bischofs Bonnet von VivierS hat der Hei¬
lige Vater an ihn ein Handschreiben gerichtet , in dem er
den greisen Kirchensürsten lobt , daß er gemeinsam mit
den übrigen Bischöfen Frankreichs in den schweren
Zeiten der Verfolgung nicht gewankt und sich dem aposto-
lischen Stuhle treu ergeben erwiesen habe . Ausdrück,
lich wird auch die entschiedene Haltung des Bischofs vonViviers im Schulkampf hervorgehoben .

"
-j- Lehningen , 17 . Dez . Heute beging die hiesige

Kirchengemeinde . eine Filiale von Neuhausen bei Pforz -
heim , ihr Patrozinium mit feierlichem Amt zuEhren der hl . Odilia . Herr Hauptlehrer Schilling
spielte dabei m lieblichen Weisen die Orgel . Der Altarmit der Statue der hl . Schutzparronin war festlich be¬
leuchtet . Es ist lobend anzuerkenne» , daß die hiesigen
Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen sich trotz Hochsaqonin der Goldfabrikation zahlreich zur Feier eingefunden
haben.

1 Altkatholiken und Freidenker — ein Kompagnie »
geschäft. Die Freidenker Böhmens empfehlen in einem
vertraulichen Zirkular den Eltern , welche konfessionslos
werden wollen , den Uevertritt zum Altkatholizismus . Die
Begründung ist interessant genug , um- sie hier wörtlich
folgen zu lassen : „Die altkatholische Kirche ist in jeder
Hinsicht toleranter als alle übrigen und -haben wir be¬
reits in vielen Fällen konstatiert, daß altkatholische Prie¬
ster 'bezw. Religionslehrer , wenn ih»en die betreffenden
Eltern gleich von vornherein die Mitteilung machten, datz
sie aus Gründen der -Nichtteilnahme ihrer Kinder am
katholischen Religionsunterricht übertreten , von denselben
den Besuch der altkatholischen Rcligionsiinterrichtsstunden
überhaupt nicht forderten und den Kindern trotzdem di«
Rcligionsnote nicht verweigerten .

" Also ein offenbares
Kompagniegeschäft . Damit ist auch in ausreichender Weise
die nrcrklvürdige Tatsache erklärt , daß in Böhmen die Zähl
der Abfälle zum Aitkatholizismus im ersten Halbjahre
190V gegen densclbe» Zeitraum im Vorjahre uni 175 ge¬
stiegen ist von IW auf 297 ) . Rach diesen Ergebnissen ist
es gefährlich, wenn in Los von Rom -Kreisen die alt -
katholische Kirche geistesoertvandt genannr zu werde»
Pflegt .



i dc , daß itx . aUcrintimfte Klatsch mit Wohlbehagen
Lrcitgetreten ivurde , hängt doch an solcher Presse . Leo -
Po ! do Verachtung aller Angriffe ließ es zu , daß eine der
blühendsten Chronique Scandalense entstand , die es je
gegeben hat . Bekanntlich gibt es im freiheitlichen Bel¬
gien keine M a je st ät s b e le i d i g u n g in unserem
Sinne . Der König muß dort , wie bei uns , als Privat¬
mann Antrag wegen Beleidigung stellen . Das
hat Leopold nie f.ür sich noch für seine Fa¬
milie getan . Im Gegenteil , es war ihm sogar
völlig gleichgültig , was über ihn geschrieben oder gezeich¬
net wurde .

"

Es ist klar , daß unter diesen Umständen der Klatsch
und die Entenzüchterei vortrefflich gediehen , zumal
gewisse kirchenfeindliche Elemente immer ein Inter¬
esse daran haben , über Katholiken im öffentlichen
Leben das Blaue vom Himmel herunterzulügen , um
damit der katholischen Kirche eines anzuhängen . Und
nun scheinen die antiklerikalen , jüdischen und sozia¬
listischen Kloakenschauffler ihre Ernte halten zu
wollen und darum die gegenwärtige Hetze gegen
die Kirche ! Daß dabei ein deutsches protestantisches
Blatt , das sogar für hoffähig gelten will , führend
mit in der Kompagnie ist , ändert an der Tatsache
nichts . _

Deutschland.
Berlin , 22 . Dezember iJU

Tie „ roten " Schweine . Zurzeit ist eine heftige
Bewegung vorhandeil gegen die Färbung der Futter¬
gerste mit Eosin , einem unschädlichen roten Farb¬
stoff . Gegen das Färben wird geltend gemacht , die
Tiere (Schweine , Rindvieh rc.) wollten die gefärbte
Gerste ilicht , die gefärbte Gerste sei auch schädlich ,
rlife Entzündungen hervor und färbe das Fleisch
rötlich , so daß die Abnehiner sich beklagten . Man
geht ferner so weit , die Nachricht in die Welt zu
setzen , einer Eosin bereitenden Firma sei sogar ge¬
richtlich bestätigt worden , daß Eosin ein Giftstoff sei .
Demgegenüber schreibt die Nordd . Allg . Ztg .

" :
„Seit einigen Tagen laufen durch die Presse Mitteil¬

ungen , wonach die Färbung der zum Zollsätze von 1,30
Mark abgelassenen Gerste mit Eosin Uebelstände erzeuge
rnd deren Verwendung als Viehfutter schädige. Alle
Angaben werden sorgfältig geprüft werden . Um so mehr
mutz ernstlich gewarnt werden , unnötig Mißtrauen zu
erregen , und namentlich die Viehzüchter im ganzen
Reiche zu beunruhigen . Ein Beweis für die schädliche
Wirkung gefärbter Gerste ist bisher nicht erbracht , da¬

gegen sind die erhobenen Beschwerden schon jetzt als
lnindestens stark übertrieben festgestellt wor¬
den . Die Firma Merck (Darmstadt ) hat die Nachricht
o e m e n t i e r t , daß ein Arbeiter bei der Herstellung von
Vosin eine Gesundheitsschädigung erlitten habe . Die
Höchster Farbiverke haben gesundheitsschädliche Wirk¬
ungen des Eosins niemals wahrgenommen . Das deutsche
Aeichsgesetz verbietet die Verwendung von Eosin nicht ,
rnd im französischen Gesetz ist Eosin bei der Likür -
und Syrupfabrikation ausdrücklich zugelassen .
Vor der Einführung des Färbungsverfahrens wurde die
Wirkung gefärbter Gerste an dreißig Versuchstieren drei
Monate lang sorgfältig geprüft . Die Prüfung ergab ,
daß das Eosin auf die Beschaffenheit des Fleisches und
des Futters keinen Einfluß ausgeübt hat .

"
Der tiefere Grund der Erregung über das Eosin¬

färben der Futtergerste ist der , daß bisher die Han¬
delswelt Braugerste , die im Zoll weit höher steht
als Futtergerste , als Futtergerste einschmuggelte
und dabei natürlich infolge der Differenz „ein gntes
Geschäftche " machte . Dieses gute Geschäftchen konnte
die HaAöelswelt selbstverständlich nur so lange
machen , als die Braugerste von der Futtergerste nicht
zu unterscheiden war . Seitdem die eingeführte
Futtergerste nun in den Farben der Morgenröte
(Eosin ) prangen inuß , ist es mit diesem guten Ge -
schäftchen herum , weil nun jedermann sofort die ein¬
geführte Futtergerste von der eingeführten Brau¬
gerste unterscheidet . Ein anderer etlvas ernster zu
nehniender Grund , warum sich die Handelswclt
wehrt , ist der , daß die Abnehmer der Futtergerste
ini Inland an der gefärbten Gerste Anstoß nehnien ,
niißtrauisch gegen sie sind und glauben , die Gerste
sei für das Vieh schädlich . Verkäufer von ernge -
fllhrter Gerste klagen deshalb darüber , daß sie die
gefärbte Gerste nicht oder nur schlver losbringen
könnten . Dem kann man dadurch abhelfen , daß
man unzweifelhaft feststellt , daß die gefärbte Gerste
dieselben Eigenschaften hat , wie die ungefärbte und
absolut unschädlich ist , auch den Wert des Fleisches
nicht vermindert . Es handelt sich hier um ein Vor¬
urteil gegen das Neue und Ungewohnte , das mit
der Zeit völlig verschwinden dürfte .

Jedenfalls darf man hoffen , daß die sache von
Reichsivegen einer gründlichen Prüfung unterzogen
wird und die weiteren Schritte demgemäß einge -
richtet werden . Selbstverständlich haben insbeson¬
dere unsere süddeutschen Landwirte , die Gerste
pflanzen , ein großes Interesse daran , daß nicht unter
dem Titel Futtergerste in großer Menge Braugerste
eingcführt wird , so daß dann der einheimische
Gerstenbauer seine Braugerste überhaupt nicht niehr
oder nur zu einem Spottpreis anbringt . Das ist
die Bedeutung der „ roten " Schweine .

A Woher der kulturkämpferische Fanatismus
kommt . Tie „ Köln . Volksztg .

" schreibt zu dem auch
von uns erwähnten Hetzartikel der Deutschen Schul¬
praxis : Zu dem Artikel der „ Köln . Volksztg ." , welcher
die in der Deutschen Schulpraxis der Seuiinardirektors
Dr . Richard Seyfert abgcdruckte Lehrprobe des Lehrer »
Cicmon aus Lobstädt in Sachsen behandelt , ist festzu-
stellcn, daß der dort genannte Seminardirektor Dr .
Richard Seyfert nach DegencrS Wer ist'S ? 4 . Ausg .
1909 , S . 1321 , Mitglied des Zentralvorstandes
der nationallideralen Partei ist. Auch der
„ Köln . Ztg .

" , welcher die Ciewonsche Lehrprobe so un¬
bequem war , wird diese Feststellung gewiß besonders in¬
teressant sein . ES ist also kein beliebiger sächsischer
Seminardircktor , sondern eine leitende Persönlichkeit der
nationallibcralen Partei , welche solchen kulturkänipferische »
pädagogischen Greueln , wie die fragliche Lehrprobe , un¬
bedenklich Aufnahme gewährt hat . Auch die „Bad .
Ldsztg .

" hat jene hetzerischen Leistungen verurteilt ; es
macht jedoch bisher keinen Eindruck , da sie selbst nur
in anderer Form und unter anderm Namen ganz Aehn -
licheS treibt .

O Kandidaturen im Reichstagswahlkreise
Mühlheim - Wipperfürth . Der Führer der Kölner
Jungliberaleu , Rechtsanwalt Falk in Köln , ist am Sonn¬
tag definitiv als Kandidat der Liberalen für die bevor¬
stehende Ersatzwahl zum Reichstage ausgestellt worden .
Die Ehristlichsozialen stellen gemeinsam mit dem Bunde
der Landwirte den Pastor Höhmann auf . Dazu bemerkt
der „Vorwärts " : „DaS ist für die Sozialdemokratie
günstig , da die beiden Parteigruppen früher für die

Nationalliberalen einiraten ." Aller Wahrscheinlichkeit nach
gelangt das Zentrum doch im ersten Wahlgange zum
Siege .

□ Zur Kattowitzer Postbeamtenmatzregelung .
Beider Frage der Versetzung der Postbeamten in Katto -
witz ist erörtert worden , tver die Sache verfügt habe und
er wurden Stimmen laut , welche preußische Behörden
hierbei tätig sein ließen . Diese stützten sich auf den Ar¬
tikel 50 der Reichsverfassung , nach welchem zwar die
obere Leitung der Post - und Telegraphenverwaltung dem
Kaiser gehört , aber auch sämtliche Beamte der Post «
und Telegraphenverwaltung find verpflichtet , de» kaiser¬
lichen Anordnungen Folge zu leisten . Die Anstellung der
Beamten aber sei anders geregelt . Die Anstellung der
oberen Beamten usw . gebt für da » ganze Gebiet deS
deutschen Reiches vom Kaiser aus , dem diese den Dienst¬
eid leisten . Die anderen Beamten usw . werden von de»
betreffenden Landesregierungen angestellt . Die
Buntscheckigkeit der verschiedenen Anstellungsrechte , die
hierfür in Betracht kommen , geht aus folgender Ueber -
sicht hervor : Das Anstcllungsrecht für die Post - n« d
Telegraphenbeamten (abgekürzt : P . u . T .) ist übertragen :
I . Von Oldenburg (mit Fürstentum Lübeck) P . u . T .
Dezember 67 ) Januar 68 ( resp . 1870 ) an das Bundes -
präsidium . (Bis 67 selbständige P .- u . T .«Verwaltung .
In Lübeck bis 64 dänische Postverwaltung , nach 64
preußische Verwaltung . Ende 1870 AnstellungSrecht von
Preußen an das Reich abgetreten . Vom oldenburgischen
Fürstentum Birkenfeld bis 1838 an Thurn und Taxis ,
dann an Preußen (Ander » Laband , Staatsrecht in .
Seite 45 .) 2 . Von Anhalt bis 67 P . an Preußen , seit
1868 an Bundespräsidium , T . an Preußen . (Anders
Laband .) 3 . Von Sachsen -Altenburg bis 80 P . an säch¬
sische Regierung , seitdem P . u . T . an Bundespräsidium .
4 .- 6 . Von Hamburg , Breme » und Lübeck verschiedene
Verwaltung ; P . « . T . 1 . Jan . 68 an Bundespräsidium .
7 . Von Elsaß - Lothringen P . u . T . 9 . Juni 1871 (§ 3 )
an den Kaiser . 8 . Bon Preußen P . u . T . 28 . Sept .
1867 an den Bund . 1871 an das Reich , seit 1876
resp . 1880 Reichspostamt und Oberpostdircktionen .
( Theoretisch übt die preußische Negierung heute noch das
Anstellungsrecht aus , hat aber die Ausübung auf den
Norddeutschen Bund und das Reich übertrage » . 1871
bis 76 war die kaiserliche Generaldirektion der Tele¬
graphie » völlig von der Post getrennt , Bezeichnung
Ncichspostamt durch Erlaß vom 23 . Febr . 1880 ) ; 9 bis
II . Von Baden und beiden Mecklenburg an niemand .
( Bis 1867 selbst P . n . T . und demgemäß heute noch.
Anders Laband III , 46 .) 12 . Von Sachsen T . 21 . Olt .
1866 (Artikel 17 ) an Preußen . (Post nicht abgetreten .)
13 . Von Braunschweig T . 1848 an Preußen . ( Post
nicht abgetreten .) 14 .— 17 . In Sachsen - Meiningen ,
Sachse » - Weimar , Sachsen - Koblirg - Gotha und
Neuß j . L . werden Postbeamte von Preußen , Tele¬
graphenbeamte vom Kaiser angestellt . 18 — 24 . In
Hessen, Schwarzburg -Rudolstadt,Schwarzburg - Sonders¬
hausen . Neuß ä . L ., Schaumburg -Lippe , Lippe -Tetmolt
und Waldeck werden Post - und Telegraphenbeamte von
Preußen angestellt . (In diesen Staaten (14 .— 24 .) hatten
keine selbstständigen Poftverwallunge » bestanden , viel¬
mehr überall Thurn und Toxische Posten , in einzelnen
Teilen einzelner Staaten , wie Weimar und beiden
Schwarzburg , nicht preußische . Mit derllebernihme der
Thurn und Toxischen Posten ging das Anslellungsrecht
auf Preußen über . (Daraus geht hervor , daß das Reichs¬
postamt die Versetzung verfügt . Ader man muß auch
sagen , daß für diese Buntscheckigkeit heutzutage keine
sachlichen Gründe niehr in '» Feld geführt werden können .

O Ei « Sozialdemokrat über das Steuerzahler ».
Obwohl ein einfacher Blick auf die Aufgaben und
Zwecke des Staates schon lehrt , daß er fiir diese ,
die nicht zum wenigsten auch auf kulturellen ! Ge¬
biet liegen , regelmäßige Einnahmen nicht entbehren
kann , hört ein Teil der sozialdemokratischen Presse
nicht auf , sich als Vertreter des famosen Satzes :
„Diesem System keinen Groschen " weiter aufzu¬
spielen , um so im „ Volke " billige Triumphe zu
ernten . Da dürfte es vielleicht nicht unangebracht
sein , diesen sozialdemokratischen „Unentwegten "

einige Sätze eines in der Partei sonst in hohem An¬
sehen stehenden Praktikers , des Reichstagsabgeord¬
neten und Vorsitzenden des sozialdemokratischen
Maurerverbandes , Th . Bömelburg , zu Gemüte zu
führen , in denen sich dieser über das Steuerzahlen
als politische Notwendigkeit ausspricht . Auf dein
Verbandstage der Maurer in Berlin 1907 (Protokoll
Seite 322 ) wünschte ein Delegierter aus Berlin ,
daß die Angabe des Verdienstes der Maurer in Flug¬
blättern und Zeitungsartikeln unterbleiben möge ,
weil rnan sonst der Steuerbehörde Material in die
Hand gebe . Der Abgeordnete Bömelburg erwiderte
darauf : .. Der Berliner Delegierte glaubte , daß
wir durch unsere Angabe des Verdienstes ( in Flug¬
blättern . D . N .) der Steuerbehörde Material in die
Hand geben . Wir , die wir doch mit wenigen Aus¬
nahmen der Sozialdemokratie angehören oder ihr
stark zuneigen , sind bekanntlich Gegner indirekter
Steuern , aber wir sind keine Gegner der Steuer an
sich . Im Gegenteil , tvir sollten als Arbeiter uns
eigentlich dagegen wehren , daß man Leute mit
niedrigein Einkoinmen überhaupt steuerfrei läßt .
Jeder Staatsbürger hat die Pflicht , etwas zu den
Leistungen des Reiches beizutragen , nur soll das auf
direkte Weise geschehen .

" Mit Herrn Bömelburg
wollen wir nicht darüber streiten , ob es rnöglich ist ,
alle Steuern auf direktem Wege aufzubringen .
Es steht dem allein schon die Verfassung des Deut¬
schen Reiches im Wege . Ztveifellos würden die
direkten Steuern eine gewaltige Höhe erreichen ,
wenn alle indirekten Steuern beseitigt würden . Den
ärmeren Volksklassen würde die Zahlung so hoher
direkter Steuern — wenn nicht fast unmöglich — so
doch ganz erheblich schwerer sein , wie die Zahlung
der indirekten Stenern , wo , wie beim Bier , Brannt¬
wein und Tabak , welche als Genußmittel auch der
ärmeren Volksklassen in Frage kommen , jeder es
in der Hand hat , sich beliebig hoch zu besteuern , je
nachdem er die genannten Artikel konsumiert . Wenn
wir uns also mit Herrn Bömelburg über die übri¬
gens auch von Kantsky verneinte Frage , ob direkte
Steuern allein möglich seien , nicht auseinander¬
setzen wollen , so tonnen wir seinen grundsätzlichen
Ausführungen nur zustimmen . Wenn die unteren
Volksklassen mehr politische Rechte erkämpfen wollen ,
dürfen sie sich auch gegen gerecht verteilte Steuer¬
lasten nicht wahren , denn , so sagt Bömelburg :
„Jeder Staatsbürger hat die Pflicht ,
etwas zu den Leistungen des Reiches
beizutrage n .

" Was sich die unentwegten
Steuergegner im sozialdemokratischen Lager ge -
källiast hinter die Ohren schreiben wollen I

Auslanä.
OesiMreich -Ungarn «

— Zur ungarische » Krise . Die ungarische Krise ist
noch fern von ihrer eudliche» Lösung und schon be-
schreitet dar ungarische Abgeordnetenhaus einen Weg ,
der die Sache noch mehr verwirren und verwickeln muß ,
indem e» die leidige Bankfrage , die eine Etappe zur
Loslösung Ungarns von Oesterreich ist, von neuem auf «
rollt . Aus Budapest wird darüber vom 22 . Dezember
gemeldet : Der Antrag de» Justhianer » Hollo , eine
Adresse an de» Monarchen zu richten , in welcher derselbe
um seine Zustimmung zur Errichtung einer
ungarischen Nationalbank gebeten wird , wurde
vom Parlament mit 133 gegen 89 Stimmen angenommen .
Für den Antrag stinnnteu auch 5 Kossuthianer sowie der
Expremierminister Baron Banffy . Die Abstimmung ver¬
ursachte ungeheure Sensation .

— Rekonstruktion des Kabinetts Dienert . Der
„ Bohemia " zufolge soll i» der zweiten Hälfte de» Januar
eine Rekonstruktion de» Kabinett » Birnert erfolgen . Ja
dasselbe werden außer den bisherigen noch ein christlich-
sozialer Abgeordneter eintreten . Die Tscheche« werden
daS Ackerbau - und Landsmannministerium erhalten . Die
Slawe » erhalten da » Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten , die Deutschen daS Portefeuille für Eisenbahn ,
Justiz , Handel und Unterricht .

Belgien .
Zum Thronwechsel in Belgien schreibt die

„ReichSpost " : Unter den denkbar günstigsten Anzeichen
vollzieht fick der belgische Thronwechsel . Dem sympathischen
neuen König , auf den der verstorbene König in der
letzte» Zeit so eifersüchtig war , daß der Prinz auf einen
feierlichen Empfang nach feiner Kongoreise verzichtete ,
fliegen die Herzen seiner künftigen Untertanen entgegen
und selbst die Gegner de» monarchischen System » beuge »
sich vor einer solchen Popularität . Die Sozialdemokraten
und die Radikalen habe « ihre Absicht , anläßlich deS
Thronwechsels die Abschaffung der Monarchie i» der
Kammer zu beantragen , mit Rücksicht auf die großen
Sympathien , welche die Person de» Königs Albert all -
gemeiu genießt , aufgegeben . Der Führer der radikalen
Republikaner , Janso « , hat sich sogar in das Palais
des Königs begeben , um diesem sei» Beileid aus¬
zusprechen . Die Sozialdemokraten werden sich damit
begnügen , der feierlichen Eidesleistung des neuen Königs
fern zu bleiben . Der Generalrat der Arbesterpartei hat
ein Manifest erlassen , in welchem u . a. gesagt wird , daß
zwischen der Sozialdemokratie und der Monarchie keine
Versöhnung möglich sei , daher müsse der Ruf er¬
schallen : Es lebe die sozialistische Republik !

Auch in der Königlichen Familie , die bekanntlich arg
e« tzweit war , bemüht sich der neue König , volle Ein¬
tracht wieder herzustellen . König Albert hat den Wunsch
der Prinzessin Luise , welche eine Versöhnung mit de»
Mitglieder » der Königlichen Familie anstrebt , wohl¬
wollend ausgenommen . Dieser Beschluß des neue »
Königs hat auf die Bevölkerung den denkbar g ü n st i g st e n
Eindruck gemacht .

Prinzessin Luise . Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , ist eS der Königlichen Familie gelungen , die
Prinzessin Luise zu veranlassen , ihren Aufenthalt dauernd
in Belgien zu nehmen . Man will sie bewegen , ihren
Verkehr mit Mattachich und Genossen aufzugeben . Die
Finanzverhältnisse der Prinzessin sollen arrangiert werden
und sie außerdem eine ansehnliche Appanage erhalte ».

Dänemark .
— Aberkenn «» - de » EhrcndoktortitelS . Der Senat

der Universität Kopenhagen wird morgen zu einer
Sitzung zusammen treten , um über d e» von einer große »
Anzahl seiner Mitglieder gestellten Antrag zu beraten ,
den dem Dr . Cook bei seiner Rückkehr von der Ent¬
deckungsfahrt verliehenen Tstel eine » Ehrendoktors abzu¬
erkennen . (Man hätte u . E . mit der Verleihung de»
Ehrendoktors nicht so voreilig sein sollen . Immerhin
bleibt abzuwarten , wie sich die Affäre weiter entwickelt ,
ehe man ein abschließende » Urtell über Cook fällt . Geht
die Sache freilich in der jetzt eingeschlagenen Richtung
weiter , dann ist Cook ein moralisch toter Mann in der
wissenschaftlichen Wett . D . Red .)

Rußland .
{&> Eine Bombeuexplosion fand gestern nacht in der

Astrachanstraße in Petersburg statt , wobei 3Zimmer
völlig zertrümmert und der Chef der politischen Polizei ,
Karpow , ein von den Revolutionären sehr gehaßter
Mann , getötet wurde . Ueber da » Attentat wird ge¬
meldet : In der Astrachanstraße hatte i» einem neuen
vierstöckigen Hanse unlängst ein junger Mann , der sich
Edelmann Woskressenski nannte , eine kleine Wohnung
gemietet . Gestern zog dessen Onkel nebst Diener zu
ihm . Nach Mitternacht erfolgte in der Wohnung eine
furchtbare Explosion . Alle Räume und die Ncbcn -
wohnung wurden zerstört . Die Polizei entdeckte die
schrecklich verstümmelte Leiche deS Onkels und feinen
schwer verwundeten Diener . Woskressenski wurde auf
der Straße verhaftet . Er versuchte auf feine Ver¬
folger zu schießen, der Revolver konnte ihm aber ent¬
rissen werden . Woskressenski wurde der politischen
Polizei vorgeführt Ter Getötete ist der 50jährige
Chef der Petersburger politischen Polizei , Oberst Karpow ,
welchen Posten er erst seit einem Jahr bekleidete . Der
von der politische » Polizei verhaftete Woskressenski ist
zweifellos ein Mann , der nach Azewschem Muster ge¬
arbeitet hat .

Asien .

£ 3 Ein p »litifche » Attentat i« Korea . Ter korea¬
nische KabinettSchef Aiwanyu ist durch einen Dolch¬
stich tötlich verletzt worden . ES handelt sich um
eia politisches Attentat .

Saäen .
Karlsruhe , 23 . Dezember 1909 .

Sein » Königliche Hoheit der Broßherzog habe »
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Schutzmann Wilhelm
Hirsch beim Bezirksamt Karlsruhe die silberne Ver¬
dienstmedaille zu verleihen und den Großh . Landrichter
Heinrich Junker in Mannheim zum Untersuchungsrichter
beim Landgericht Mannheim z» ernennen .

Das neueste Bekenntnis der Verbündeten
der badischen Nationalliberalen .

Zwischen der Sozialdemokratie in Belgien und de»
Sozialdeniokraten bei uns in Deutschland oder speziell
in Baden ist kein wesentlicher Unterschied . Man kaun
also Erklärungen der belgischen Sozialdemokratie , die
allgenieinen und prinzipiellen Inhalt haben , ohne westeres
auf die Soziadewokratie bei uns übertragen .

Der Thronwechsel in Belgien hat der dortigen
Sozialdemokratie Anlaß geboten , eine Kundgebung solcher

Art zu veröffentlichen . „DaS Büro deS GcneralcaiS der

belgischen Sozialdemokratie " hat ein Manifest veroffcnl
licht, dessen Eingang lautet : „ „

„Im Augenblick da , nachdem Leopold II . gestorben.
Albert 1. berufen ist , den Thron zu besteigen , schuldet ot

Arbeiterpartei es sich selbst , ihrer Vergangenheit , ihrem Prn-

gram « und ihrer Aufgabe als Vertreterin der Arbellerlntcr -

eflen feierlichst da » Bekenntnis ihrer republikanischen Uever«

zeugung anSzusprechen , an der fie unerschütterlich festhaiie »

wird ."

Also : die Sozialdemokratie schuldet es „sich selbst -
schuldet es „ihrer Vergangenheit "

,
schuldet es „ihrem Programm "

,
schuldet e» „ ihrer Aufgabe " , .
„ihre republikauische Ueberzeugung

zusprechen "
. .

Und sie „ wird unerschütterlich daran fest
halten ."

Der Schluß de» Manifestes lautet :
„Zwischen de» Sozialismus und der Monarchie ist m »

Versöhnung möglich und in dem Augenblick , wo daSoffirnu
Belgien sich rüstet , dem König Albert I . zuzujubelo , in dt»

Augenblick , wo man von neuem versucht , den Monarcye
mit einem Schein falscher Demokratie zu umkleiden ,
auS der Brust der Arbeiter gleich Sturmesbrausen der K - i
der Hoffnung und der Freude brechen :

ES lebe die soziale Republik !" . ,
„Zwischen dem Sozialismus und der

Monarchie ist keiue Versöhnung möglich
'

Da » ist klar gesprochen nnd prinzipiell . Der Umsta«"'
daß eS in der Stunde gesprochen wird , da der Verlrcl »
der Monarchie seine Regententätigkeit » och gar nicht ve»

gönnen hat , und der weitere Umstand , daß aera »

diesem Vertreter der Monarchie der Ruf vorausgeht,Jj
“

warme » Herz für die sozialen Fragen zu haben , erhöh!

die Bedeutung der Kundgebung . Was sagen unst»
Nationalliberalen dazu .

Von der neuen badischen Volkspartei .
Nach der „Straßburger Post " wird voraussichtlich d»

demokratische Parteichef , Direktor Dr . Heimburger ,
die Leüuug der neuen badischen Volkspartei über
nehmen , da die demokratische Partei numerisch fl“r;
stärker ist al » die ftcistanige . Die Einigimg der LwA
liberalen geht in Bade » natürlich mit der im Rc :w°

Hand in Hand .
Eine sonderbare Berichtigung

schickt uns der Herr Abg . Rösch . Sie lautet : . . .
„ES ist unwahr , daß ich sozialdemokrattM

Wähler , Bauern , im „Markgräflerlaude " mit dem

Prädikat : „Schoss . . . l " belegt habe .
Lörrach , 22 . Dez . 1909 . „

Ernst Rösch , Abg .
Im „Bad . Beob ." war berichtet , daß zwei Blätter de

Wiesentals , ein ZentrumSblatt und ein nationalliberales ,

geschrieben hätten , der Abg . Rösch habe zu seinem Ko^
legen Brritenfeld in einer Wirtschaft geäußert ; »A «

was , ich vertrete die Intelligenz , Du aber
die Schoss . . . l !" Wenn Herr Rösch nun etwa'

berichtigen will , daun muß er schreiben : „ Es ist unwahr ,

daß ich diesen Ausspruch getan habe .
" Kann er da

wahrheitsgemäß nicht schreiben, dann ist überhaup
nichts zu berichtige » ; denn dann brauchen wir ,
wenig wie andere , den Herrn Rösch , um seine War »

richtig anSzulege «. Das besorgen wir dann schon selbst:
Wir ftagen also : Warum hat Herr Abg . NösÄ nI ®

einfach geschrieben : Ich habe nicht gesagt : „I ch
trete die Intelligenz , D u aber die Schaff . . - l '

Selbstverständlich ziehen wir und andere unsere
daraus , wenn diese Frage nicht beantwortet wird .

Eine uatioualliberale Resolution .
Adels he im , 21 . Dez . Der nationalliberale

zirksvercin hat in seiner letzten Sitzung einst!»"" *

folgende Resolution angenommen .
„Die am 19 . Dezember im Liadensaale in AdelSye

verjammelten Vertrauensmänner der Nationalliberalen . .
Wahlkreise » AdelShcim sind mit der, bei der dieSiähnS °

LandtagSstichwahl eingehaltenen Taktik der Partei v

ständig einverstanden , fie setzen da » volle Vertrauen vt

Parteileitung und erwarten rin zielbewutzte »
schreiten in der eingeschlagenen Richtung . <3

besondere wünschen die Vertrauensmänner die BeidetM . .
de» derzeitigen Verhältnisse » zwischen Staat und S « »

sowie Staat und Kirche, sowie einen zeitgemäßen
lichev Ausbau der Schule unter Belastung de» heutigen
hältniffcs zur Kirche. .

Die Mitglieder deS Bezirksvereins vonAdelShen " !
entweder sehr schlau , oder das Gegenteil davon , f at
im selben Augenblick den Großblock billigen ja
ein Weiterschreiten in dieser Richtung fordern um>

gleich den Wunsch auSsprechrn nach Belaffung de» . ^
herigen Verhältnisse » von Staat imd Kirche und 1
und Kirche ist jedenfalls «in vollkommener WideE
Und „ Ein vollkommener Widerspruch ist gleich *
voll für Dumme wie für Weise " heißt e » iui » (B
Man kann nämlich daraus alles machen . ~
die Nationalliberalen Wert auf daS Fortbesteht .

» ,

Großblockpolitik und Taktik , dann müssen sie dervo,
^^

demokratie in viele « Dingeu rntgegenkommen .
die „Bad . Ldsztg ." in Nr . 508 geschrieben : ,
müsse » unS ändern " . . . „ äußerlich und l «

lich von Grund auf un » ändern " allcrdl »gi>
{(t

Beibehaltung der „ hohen und schönen Ziele u» !
^

Partei "
, die niemand mehr kennt, setzen wir hinzu -

in Nr . 551 hat sie auS Anlaß der Präsidentenw « »
^

Forderung aufgestellt , daß nunuiehr National !

und Sozialdemokraten zusammen das Arbeilspemu ^
Landtag » erledigen und zwar „tunlichst geräuMo
erfolgreich "

. Sie hat ferner gcschrlebeu : » Ave ^
wir können ist, fühlsam die Zeiten verstehen , on

der Zukunft ebnen und nach unserer beschcldkn u
sicht möglichst vermeiden , ihr Hindernrn . ^ ^
bereiten , über die sie doch Hinwegs « ^ ^
müßte " . Man wird ja sehen, was unter solche '

^
ständen die siebzehn Nationalliberalen auf bc« .
des Verhältnisse » von Schule und Kirche ,
Kirche gegenüber den 27 Sozialdemokraten uno

liberale » vermögen , welch letztere Qtxatt c i bic
Gebiet ei« Entgegenkommen der Nationalllv » .>

sich ja selbst ändern « olle», erwarten . v ja
Schwergericht zieht , hat man wieder erfahr n,

Zehrer -
der Kommission die Entkonfessionallileruug o

^ zur
seminare in Meersburg , Ettlingen und » a

Hlit
Beratung stand . Die Nationalliberalen wollen v

^
der „ Aenderung " anfangen nnd werde » sie v

ganzen
schcinlich diesmal auch im Plenum bet »

Fraktion durchsetzen. „ Vl„r lnnat , $
Was also die Adrlsbeimcr Nesolutwn

praktisch eine Unmöglichkeit . Und wenn

ernsthafte Politiker mitgesprochen _ .^ Uw*
haben , dann kann man nur amiehmen . d

. 8 »'
hnitcn ,

den Zweck hat , den harmlosen Gemütern je !)en ,
Sand in die Augen zu streuen , damit N «

radikalen
daß der »ationallibcrale Wagen bereit »



Treck stecken geblieben ist und von der Sozialdemokratie
wieder flott gemacht werden soll.

Merkwürdige Sprünge
macht die „Bad . Laudeszeituug " zurzeit. Zur Ab¬
wechslung behauptet sie wieder einmal , der „Bad .
Beob." habe von etwas nicht Notiz genommen, weil
es ihm unangenehm war . Die „Landeszeitung " hat
sich aber, wie schon so oft, hierin getäuscht . Der
„Bad. Beob .

" hat vor einiger Zeit sehr wohl davon
Notiz genonimen, daß der „Pfälzer Bote" schrieb ,
wohl könne die Kirche ohne Monarchie bestehen , nicht
aber die Monarchie ohne Kirche . Und er hat dabei
das treffende Urteil der „ Germania " darüber ange-
sührt , welche schrieb : it

„Wozu eigentlich bi« Aufregung ? DaS badi >che Blatt
hat eine recht alte und triviale Wahrheit ausgesprochen.
Daß die Staatsform an und für sich öhne Belang ist für
das Blühen und Gedeihen der Kirche , zeigt doch die ganze
Vergangenheit wie die Gegenwart . Man braucht sich nur
umzusehen . In Republiken wie in Monarchien jeder Art
kann sich die Kirche wohl befinden. Dagegen ist es für
die Monarchie immer bedenklich gewesen , wenn sie sich
der Unterstützung der Kirche beraubte und sich auf Kräfte
berliesz, für die der Satz : „Seid untertan der Obrigkeit,
die Gewalt über Euch hat"

, keine Bedeutung hatte .
"

Das geschah in Nr . 288, 2 . Blatt , vom 17. Dezbr.
Wir sind mit der „Germania " ganz einverstanden;
denn so ist es . Der „Pfälzer Bote" hat damit, daß
er sagte , die Kirche könne bestehen ohne Monarchie,
eine Tatsache festgestellt , die die „Bad . Landeszeitung"
sich selbst aufgrund ihrer politischen Kenntnisse nnt
Beispielen belegen kann. Daß unter dein Kanipf
siegen die kirchliche Autorität auch der Thron wankt,
ist ebenso eilte mit so vielen geschichtlichenBeispielen
Zu belegende Tatsache , daß die „Bad . Landesztg .

"
nicht gerade iniponierend dasteht , wenn sie es nicht
anerkennen will. Die Aeußerung im „Pfälzer Boten"
war offenbar niit Rücksicht darauf getan, daß man ,
wie das übrigens eine alte geschichtliche Erfahrung
ist , auch in Baden stillschweigend über die Tatsache
weggeht , daß der monarchische Gedanke in den letzten
Jahren gerade durch den Großblock und das Ver¬
halten der Regierenden zu ihm, inimer schwerere
Einbuße erlitten hat und erleidet. Wenn die, die cs
»" nächst angeht, die Hände in den « choß legen, wer
soll dann ein größeres Interesse an der Erhalt -
" ng bezw . Stärkung des monarchischen Gedankens
haben als die, welche den monarchischen Gedanken
Dichtmäßig zu vertreten haben ? Das war wohl der
Sinn der Aeußerung des „Pfälzer Boten"

. Und er
hat damit etwas ausgesprochen , was mair dann und
wann in ernst monarchistischen Kreisen hören kann.

Die „Bad . Ldsztg.
" erlaubt sich dann ferner in

Nr . 598 den Spaß , das Zentrum als „sozialistischen
Kapitolswächter" hinzustellen . Sie zitiert nämlich
aus dem „Bad . Beob .

" eine ausdrücklich der „ Ger¬
mania " entnommene Korrespondenz über die Duis¬
burger städtischen Wahlen . In dieser Korrespon¬
denz werden die Duisburger Sozialdemokraten als
charakterlose Politiker geschildert , die im schärfsten
Widerspruch mit ihrem sozialdemokratischen Pro¬
gramm aus pureni Kirchen - und Religionshaß sogar
Nationalliberale Scharfmacher gegenüber christ¬
lichen Arbeitskollegen wählen . Dabei wird unter¬
schieden zwischen solchen Sozialdemokraten , die von
dem sozialpolitischen Programm keine Ahnung ha-
den und solchen , die „in banausischem Dünkel" in
»wsem Fall Programm Programm sein ließen und
^ digljch ihrem Kirchen - und Religionsbatz folgten.
Daraus zieht dann die „ Bad . Ldsztg.

" den Schluß,
daß das Zentrum sich zum sozialistischen Kapitols -
Pächter mache, und nimmt Anlaß über „fronune
Augenverdreher" zu schinipfen . Wir geben zu , daß
die „ Bad . Ldsztg.

" es notwendig hat , um die
-'badische Schmach " zu decken, das Zentrum
selbst mit solch an den Haaren herbeigezogencn
Gründen zu verdächtigen . Dagegen glauben wir
" lcht , daß sie bei denkenden Leuten damit irgend wel-
chen Eindruck macht . Dieses Blatt geht in letzter
Zeit in der Wahl seiner Mittel und in der Logik
wweit, daß man selbst in nationalliberaleu Kreisen
mit bedauerlichem Achselzucken über manche seiner
Leistungen hinweggeht. Nebenbei gesagt ist es uu-
wahr, wenn die „ Bad . Ldsztg.

" zu Anfang ihres
Artikels schreibt , der „ Großbkock" habe bei den preu-
mschen Gemeindewahlen „jeweils den überraschen -
den Erfolg , daß das Zentrum aus seinen Positionen
geworfen wird .

" Das ist wohl ein Wunsch der
badischen und preußischen Großblöckler , bleibt aber
"uch in den meisten Fällen ein solcher. Dabei ist
Man in Preußen noch sehr vorsichtig .

Kieme baäilcke Chronik
Karlsruhe , 23 . Dez . Im Einverständnis mit dem

inistcrium des Großh. Hauses und der auswärtigen An-
egenheiten ist aufgrund de » 8 3 Abs . 2 der landesherr-
Jen Verordnung vom 26 . Juni 190», die Vorbereitung
m höheren öffentlichen Dienst im Jngenieurbaufach betr .,
Plom-Jngenieur Emil Wintermantel auSSt . Georgen
> Jngenieurpraklikant ausgenommen worden .

Mannheim , 20. Dez . Die Sterblichkeit in
r Stadt Mannheim ist im Monat Oktober mit

>83 ( 16,35) Proz . weit hinter der vorjährigen zurück ,
sieben . Ucberhaupt war im Bcrichtsmonat die Sterblich»
t niedriger , als in irgend einem Monat der letzten 12 Jahre ,
h- während der ganzen Zeit, für die eine monatliche
^rblichkeitsstatistik vorlicgt . Insbesondere ist eS der Rück»
ug der Sterblichkeit infolge von Magen - und Taruikrank»
lten , dem diese erfreuliche Erscheinung zuzuschreiben ist.
, + Mannheim , 22 . Dez . Auf die Zweigliuie zum
ldtischen Schlacht - und Vichhof hatte ei« 15jähriger
">ge zwei eiserne Sckiebkarren gestellt, damit die „Maschine
™ Damm hinunlerhupse und er Arbeit gebe" . DaS Hinder-
i wurde rechtzeitig entfernt. Der Junge hatte sich nun
äen Gefährdung eine? Eisenbahntransports zu vereint¬
en und wurde zur geringsten zulässigen Strafe von
Vahr Gefängnis verurteilt. Das Gericht erklärte nach'

„ Franks. Ztg . " , eS werde sich einen Antrag, daß die
eafe nicht jn vollem Umfange vollzogen werde, nicht ent-
lensetzen .*= * Heidelberg » 22 . Dez . Dem BürgerauSschuß

eine Vorlage zu betr. die Erhöhung des Ober -
^ germeistergehaltS .

Von der Tauber , 20. Dez . Den oldenburgischen
"egsveteranen soll nach dem von dem A'bg. Müller -
stzhorii jm Oldenburgischen Landtage auS Anlaß der
Whrigen Wiederkehr der Gedenktage einer großen Zeit

Maßgabe und nach Voraussetzung ihrer Bedürftig .
!* eine einmalige Beihilfe von 100 bis 150 Mk . als
Ucngal»c gewährt werden. Der Bewilligung dieser
ircngabe wird hoffentlich der Oldenburgische Landtag
-e >fellos seine Zustimmung geben . Jn den Kreisen
" erer KriegSveterancn von 1870/71 versteht man es
'"ehin nicht , daß der vom Reichstage im Juli d . I ."ohmigte Entwurf über die Gewährung der Beihilfe

Kriegsteilnehmer noch immer nicht die Genehmig¬

ung des Bundcsrats gefunden hat . Der Entwurf sieht
für solche Veteranen , die dauernd unterstützungsbedürf¬
tig oder über 60 Jahre alt sind , ein Einkommen unter
600 Mk. haben , Beihilfen von jährlich 120 Mk. vor, die
monatlich mit 10 Mk . im voraus zu zahlen sind . Per¬
sonen , die aus Reichsmitteln gesetzlich Jnvaliden -Pen .
sionen erhalten , sind von den Beihilfen ausgeschlossen .
Witwen von Veteranen wird die Beihilfe drei Monat «
nach dem Tode des Veteranen weiter gewährt . Der
Reichstag hatte einstimmig diesen Gesetzentwurf ge¬
nehmigt, der doch sich wirklich in sehr bescheidenen Gren¬
zen hält . Seit 1871 find 88 Jahre ins Land getreten ,
die Kämpfer von damals , soweit sie noch leben, befinden
sich wirklich in einem Lebensalter von 57—68 Jahren ,
werden aber durchschnittlich 65 Jahr « alt sein. Wenn
das Reich diesen alten Kämpfern für den Fall der Be¬
dürftigkeit 10 Mk . pro Monat Zulage gewährt , so sollte
nian von solcher Summe gar nicht sprechen, so minimal
ist sie . Die Zahl der unterstützungsbedürftigen Kriegs-
invaliden von 1870 ist nicht mehr so groß, und wenn eS
irgend geht, unterstützen Angehörige die alten Männer
und werden sich um die 10 Mk . in Zukunft nicht streiten .
Aber es gibt Invaliden , denen es am Nötigsten fehlt, und
die der öffentlichen und privaten Wohltätigkeit zur Last
fallen . Warum säumt also der Bundesrat , den Beschluß
des Reichstages anzuerkennen? ? ? Hoffentlich wird di«
große badische Offenburger Veteranenseier auch dazu
beitragen und einen Beschluß mit Unterschriften an den
Bundesrat gelangen lassen , um baldig« Genehmigung
des beschlossenen Veteranengesetzes. (Bei der Beratung
des Gesetzes wurde übersehen, das Datum deS Inkraft¬
tretens einzusetzen . Das soll der Grund sein, warum
die Genehmigung durch den Bundesrat sich verzögert.
Der Reichstag sollte alsbald nach den Ferien den Fehler
verbessern und zugleich auf schleunige Behandlung der
Sache und Nachzahlung der bisher entgangenen Beträge
an die Invaliden drängen . Die Red .)*s-* Ilvesheim (Amt Mannheim), 22 . Dez . Bäcker,
meister Wagner von hier hatte letzte Woche in Ladenburg
auf der Sparkasse zu tun . Er wird seitdem vermißt .
Auf dem Heimwege konnte er wahrscheinlich die Fähre nicht
mehr benutzen, weshalb er einen Nachen lorband, um an
das andere Ufer zu gelangen . Dabei dürfte da« Boot um»
gekippt und Wagner seinen Tod in den Fluten de» Neckar»
gefunden haben .

«.. Brette « , 22 . Dez . Ein schwerer UnglückSfall
trug sich vergangene Nacht hier zu. Heimkehrende Straßen »
Passanten hörten gegen Mitternacht ein jammerndes Stöhnen
und fanden beim Nachforfchen den 9jährigen Knaben de»
Bäckermeisters I . Holl , der sich ebenfalls unter den Heim¬
kehrenden befand , nur mit dem Hemd bekleidet, im Blute
auf der Straße liegend vor . Der Knabe war au» bi» jetzt
noch nicht aufgeklärter Ursache , vermutlich i« Traum , au»
dem Fenster des im oberen Stockwerk befindlichen Schlaf¬
zimmers auf die Straße gestürzt ; er wurde in da» nahe
städtische Krankenhaus gebracht, wo außer sonstigen schweren
Verletzungen ein Beinbruch festgestellt wurde . Der Zustand
deS Verunglückten ist bedenklich, doch hofft « an ihn a«
Leben zu erhalten.

[:] Baden - Baden , 22 . Dez . Wie da» „ Heidelberger
Tageblatt" meldet, wurde der Badener Chirurg und Gynä¬
kologe Dr . Otto Roith zum Chefarzt de » neu zu er¬
bauenden Baden - Badener Allgemeinen Kranken¬
hauses und Oberarzt der chirurgischen Abteilung ernannt.

Z Baden - Baden , 21 . Dez . Anläßlich des Ab leben »
des Großfürsten Michael von Rußland wurde von
Herrn Oberbürgermeister Fieser an den Großherzog fol¬
gendes Telegramm gerichtet :

„Eure Königliche Hoheit bitte ich, den Ausdruck innigster
Anteilnahme von Badens Bürgerschaft an dem Tode Ihrer
hohen Anverwandten , des verewigten Großfürsten Michael
von Rußland, deS treuen Freundes unserer Stadt , ent-
gegenneh« en zu wollen . Oberbürgermeister Fieser ."
Hierauf ist folgende Drahtantwort eingelaufen :

„Oberbürgermeister Fieser, Baden- Baden.
Der Bürgerschaft der Stadt Baden danke ich aufrichtig

für den wohltuenden Ausdruck Ihrer warmen Anteilnahme
beim Hinscheiden meines geliebte » OukelS, deS Großfürsten
Michael von Rußland, und bin überzeugt , daß die Stadt
ihrem treuen Freund ein dankbares Andenken bewahrt.

Friedrich , Großherzog ."
§8 Lahr , 21 . Dez . Der Nationalliberale und der

Jungliberale Verein Lahr haben sich zu einem „Liberalen
Verein " vereinigt.

X St . Georgen i. Schw., 21 . Dez . Die hiesige
Spar - und Waisenkasje hat eine bemerkenswerte
Neuerung eingeführt. Mit Beginn des neuen Jahres werden
nämlich die Einlagen schon von dem auf die Einlage er¬
folgten Tag an und bis zum Tage vor der Abholung ver¬
zinst. Bisher trugen die Einlagen erst vom 1 . bezw. 15.
des betreffenden Monats , wie eS fast in allen Kassen der
Fall ist , ZinS. Der Zinsfuß wurde auf 3 ' /- Proz herab¬
gesetzt . — Ter Preis des Schweinefleisches ist von 80
auf 90 Pf . da » Pfund gestiegen. — Da» neueste Rud.
Winlermautel' fche Schauspiel „ Die Schmach "

, da» erst¬
mals in der Schillerfeier des LesevereinS zur Aufführung
kam, wird nach den Weihnachtsfeiertagenfür die Allgemein¬
heit nochmals aufgeführt. — Jm Konsumverein , der
z . Zt . 430 Mitglieder zählt, ist der Antrag gestellt worden ,
Sonntags den ganzen Tag den Laden zu schließen. An
Dividenden wurden 9563 Mk. ausgeteilt.

.■£ Billingeu , 21 . Dez . Nächsten Dien- tag findet in
Triberg eine Besprechung von Vertretern der vier
badischen Handwerkskammern statt.

rm Donaueschingen , 22 . Dez . Jn Thuningen
gingen die Anwesen der Landwirte I . Werner und
DelcS in Flammen auf . Der durch Versicherung
größtenteils gedeckte Schaden beträgt etwa 25 000 Mk. Der
Brand entstand dadurch, daß ein bjährigeS Kind deS Werner
beim Ankleiden mit dem Licht feinem Bcttchen zu nahe kam,
so daß dieses Feuer fing . Dar Kind blieb glücklicherweise
unbeschädigt . Werner konnte nur daS Vieh und einen ge¬
ringen Teil der Fahrnisse in Sicherheit bringen . Beide
Häuser hatten Schindeldächer .

£i Kreiburg , 22 . Dez . Zuguusten der Armen
hat eine Freiburger Dame, die nicht genannt sein will, der
Stadt 1000 Mark überwiesen .

Jj. Breisach , 22 . Dez . Bei der gestrigen Bürger¬
mei st erwähl wurde Herr Exveditor Adolf Meyer bei
der Stadtverwaltung Freiburg mit 61 von 68 abgegebenen
Stimmen zum Bürgermeister der Stadt gewählt.

a. Radolfzell , 22 . Dez . Am Sonntag , den 9 . Januar ,
findet im „ Schcffelhof " hier ebenfalls eine große öffentliche
Eiscnbahncrversammluug statt, in welcher Ver-
bandsjekretär Berger - KarlSruhe referiert.

Warnung .
Das Freiburger Caritasbureau schreibt un » :

Wir warnen
1 . vor einem angeblichen ehemaligen österreichischenGrenz¬

ausicher au» Krain I . H„ 40 Jahre alt , schwäch! . Statur ;
2. vor einem angebl . holländischen Bildhauer P . o. d. H.

au» Nord-Brabant , 58 Jahre alt .
Beide versuchen die private Wohltätigkeit durch Vorlage

gefälschter Papiere (Zeugnisse und Ausweise ) zu mißbrauchen .

lokales .
Karlsruhe . 23 . Dezember 1909 .

Un » dem Hofbericht . Der Großherzog wohnte vor¬
gestern abend der Weihnachtdfeier im Offizierskasino de»
Feldartilleric-Rcgiment » Großherzog (1 . bad .) Nr . 14 an.

Gestern vormittag von 10 Uhr an erteilte Seiue König¬
liche Hoheit den nachgenannten Personen Audienz : dem
LandgcrichtSpräsidcnten Dr . Trefzer und dem Obcrbaurat
a . D . Kuttruff in Karlsruhe, dem Bezirksarzt Medizinalrat
Dr . Schönig in Donaueschingen , dem Bezirkstierarzt Buß
in Wolfach, dem Amtsvorstand Obcramtmann Dillmann in

Acheru, einer Abordnung der Schützeiigesellschaft Karlsruhe,
bestehend au» dem Oberschützenmeister Prof . Dr . Müller,
dem Schützenmeister Hoflieferanten Estelmann und dem
Rechner Kaufmann Erb, dem Seminardirektor Henke» und
dem KreiSschulrat Dr . Reitz in Karlsruhe, dem Kommerzien¬
rat Hirsch in Mannheim, den Postinspektoreu Brand und
Malzacher in Karlsruhe und Meyer in Bruchsal , dem Ober«
betriebSinspektor a . D . Razenhofer in Freiburg, de« Ober-
postsekretäreu Beuchert in Karlsruhe und Gamp in Mann¬
heim, ferner einer Abordnung der in den staatlichen Eisen¬
bahnwerkstätten beschäftigten Kriegsteilnehmer, bestehend an»
dem Maschinisten Vollmer und de« Schmied Röser hier
sowie dem Schlosser Keller in Offenburg .

Gegen abend hört« Seine Königliche Hoheit die Vor¬
träge der GeheimcratS Dr . Freiherr» von Bado nnd de»
LegationSrat» Dr . Seyb .

A Die Verschlimmerung im Befinde « de» Finanz -
minister » Housell besteht in der erneuten Zunahme der
Schmerzen a« rechten Arm , die dem Kranken die Nachtruhe
rauben und dadurch seinen Kräftezustand schädigen. Dir
Ursache der Krankheit ist lt. „Schwab. Merkur" bisher nicht
ermittelt.

^ Die Weihnachtsaufführung der katholischen Ver-
eine Cacilia und Badenia (Stadtteil Mühlburg ) nahm
bei großem Andrang des Publikums einen überaus
schönen Verlauf . Sämtliche Darbietungen fanden wohl¬
verdienten Beifall . DaS Theaterstück „Einer Waisen
Weihnacht " rief tiefgehende Wirkung hervor und
hätten Werufsschaüspieler ihr« Sache nicht besser machen
können. Herr Schriftsteller W i t t m a n n hielt die Fest¬
rede, welche die Weihnachtsgnade auf dem historischen
Hintergrund der Cäsarenzett wirkungsvoll behandelte.
Der von Herrn Chordirektor Ziegler komponierte
Weihnachtschor kam trefflich zur Geltung . Herr Werk¬
führer Hunek und Frl . Marie Müller erhielten
goldene Sängerringe für 15jährige Aktivität . Herr Re¬
gisseur Lex hatte sich um da» glänzende Gelingen de»
Abends verdient gemacht.

Eine Weihnachtsgabe für di« durch den Brand arbeits¬
los gewordenen Arbeiter . Am Mittwoch nachmittag fand
im Gemeindehaus« der Südstadt eine Kommissionssitzung
statt , in der über die Verwendung der für die von dem
Brandunglück Betroffenen gesammelten Gelder beschlossen
werden sollte. Es waren anwesend die Vertreter der
einzelnen Sammelstellen „Bad . Landeszeitung ", „Tag»
blatt "

, „Volksfreund " (Stadtrat Geck ) , Pfarrer Hessel-
Lacher , der Sekretär deS Volksbureaus , Maier , Ler Ge.
schäftsführer bes Holzarbeiterverbandes , Sigmund , und
ein Vertreter der Firma Billing u . Zoller . Man einigt«
sich dahin , vorerst den Arbeitslosen eine Weihnachtsgabe
zukommen zu lassen und zwar erhalten die verheirateten
ze 15 Mk ., die ledigen 5 Mk. ; ferner kommt auf jedes
Kind bis zu sechzehn Jahren eine weitere Mark . Jn
Betracht kommen 90 verheiratete und 17 ledige Arbeiter
und etwa 160 Kinder . Di« übrigen Arbeiter sind teils
wieder eingestellt, teils auf Montage beschäftigt usw.
Die Bedürfnisfrag « soll später von einer noch zusammen-
zusetzenden unparteiischen Kommission geprüft werden.
Die Weihnachtsgabe wird durch Hergabe von Einzel ,
summen der Sammelstcllen bestritten . Die Auszahlung
(etwa 1600 Mk .) erfolgt am Freitag , nachmittags von
3 bis 5 Uhr im Bibliothekzimmer des Gemeindehauses
der Südstadt , Eingang Marienstrahe .

Privatbeamteu - Selbsthilfe . Der Deutsche Gruben-
und Fabrilbecimtenverband E . V . Sitz Bochum i. W . zahlt
zu den diesjährigen Weihnachten etwa 59 000 Mk. laufende
Witwen - und Waisenunterstützungen au» . Davon werden
auch hiesige Vereinsangehörige mit ansehnlichen Betrügen
bedacht. Die EterbegeldauSzahlungen des genannten Ver¬
bandes pro 1909 werden bi» Ende deS Jahre » etwa 125000
Mark und die einmaligen Unterstützungen in Fällen unver¬
schuldeter Stellenlosigkeit und sonstiger Notlagen etwa 10000
Mark betragen.

■0 Für die Braudgeschädigten sind bisher gegen
4000 Mk. cingegangen .

Vermiete Nackrichten.
Marieuburg , 22 . Dez. Gestern Nachmittag ent -

gleiste eine KleinbaHn-Lokonwtive bei Altfelde. Der
Heizer und Lokomotivführer wurden getötet .

Glogau , 22 . Dez . Der Feuerwerker , Sergeant
Wergau vom Glogauer Artillerieregimeitt 119 kam in
angetrunkenem Zustande in das Lokal des Gasthos-
besitzers August Knöpfel, um weiter zu trinken . Als
Knöpfel sich weigerte , dem Angetrunkenen etwas zu
geben, fing Bergau Streit an , in dessen Verlauf er sein
Seitengewehr zog und damit dem Knöpfel zwei Stiche
versetzte . Beide Stiche trafen das Herz und Knöpfel
tvar auf der Stelle tot . Er stand im Alter von 50 Iah .
ren und war ein allgemein geachteter und beliebter
Mann .

Graz , 22 . Dez . Der Sandfluß ist aus den Ufern
getreten . Cilli und Umgebung sind überschwemmt. DaS
Wasser steigt noch.

Dover , 22 . Dez. Der deutsche Dampfer „Salatis "
der Cosmos-Linie in Hamburg , mit Ladung und Paffa .
gieren von Hamburg kommend , ist in der Nähe von
Dungeneß heute tvährend heftigen Sturmes gescheitert.
Schlepper und Rettungsboote sind zur Strandungsstelle
abgegangen.

Petersburg , 22 . Dez. Der Leutnant Groschkin ,
Rentmeister des 23. Nisowschen Regiments , der in
Petersburg unter falschem Namen lebte, hat 500 000
Rubel Regimentsgelüer gestohlen .

Eiiischmuggclnng zollpflichtigor Waren .
New York , 22. Dez. Die amerikanische Bundes -

behörde verhaftete 15 fashionable Modehändlerinnen
wegen Einschmuggelung von zollpflichtiger Waren . Die
dem Fiskus entzogenen Summen belaufen sich auf
20 Millionen Mark . Die Waren wurden zum größten
Teil auf den Dampfern der Red Star -Linie und der
American-Linie befördert .

TelMmc «ii> ncnefte Nachrichten .
Berlin , 22 . Dez. Der Chef des KreuzergeschwaderS,

Kontreadmiral von Ingens hl, mit den beiden
Schiffen „ Scharnhorst " und „Leipzig " ist in Hongkong
eingetroffen , um in der Angelegenheit der Ermordung
de» deutschen Matrosen von Tsingtau die notwendigen
Sckrittte zu tun.

Kiel, 22 . Dez. Der StaatSanwaltSschaftsrat NelS ,
der die Anklage im Kieler WerftSprozeß bearbeitet und
ausgestellt hatte, ist lt . „Kieler Neuest . Nachr. " nach Glatz
versetzt worden .

Eisenach, 22 . Dez. Schultheiß Krug von Ober»
Maifeld ist von den vereinigten Liberalen als Kandidat
für die NeichStagSersatzwahl ausgestellt worden .

Wien, 22 . Dez. Kaiser Franz Josef hat heute Vor¬
mittag 11 Uhr dr« Prinzen Philipp von Koburg , den
Gemahl der Prinzessin Luise, iu besonderer Audienz
empfange ».

London, 22 . Dez. Wie au» Bombay berichtet
wird , wurde gestern abend Jackson, ein hoher Gerichts¬
beamter in Nasik, während er sich im Theater befand ,
von einem Eingeborenen ermordet. Der Mörder
ist verhaftet . Er erklärte, er habe einen seiner Kanieraden
rächen wollen, welcher gestern in einem Prozeß zu lebens¬
länglicher Haft verurteilt worden ist.

London, 22 . Dez. Wie aus Adis Abeba berichtet
wird , ist die Meldung von dem Tode des NegnS

Meuelik unrichtig . Der Zustand Meneliks ist aber
noch immer ernst.

Das Leichenbegängnis König Leopolds.
Brüssel , 22 . Dez . Trotz des heftigen Sturmes

und der starken Regenschauer , die bis 10 Uhr mor¬
gens niedergingen , bewegte sich seit den ersten Mor -
genstunden eine gewaltige Volksmenge zu den höher
gelegenen Stadtteilen , um den königlichen Leichen¬
zug nach der Kathedrale aus nächster Nähe anzusehen.

Um 10 Uhr erschien König Albert , umgeben von
den Familien - Angehörigen, sowie den Fürstlich¬
keiten im Trauerzimmer . Der Klerus sprach di«
üblichen Gebete und segnete alsdann den Sarg ein.
Dieser wurde hierauf von 12 Unteroffizieren ge¬
tragen und dann in den königlichen Leichenwagen
geschoben. Der Zug setzte sich unter Kanonendonner«
Trompetenklängen und Glockengeläute in Bewegung.
Gendarmerie , Truppen und Bürgerwehr begleiteten
den Zug , in dem sich abgesandte der Bürger de»
ganzen Landes befanden.

Um 11 Uhr langte der Zug vor der Kathedrale au.
Jn der Umgebung der Kathedrale drängte sich ein«
große Volksmenge. Die Truppen wurden von der
Menge zurückgedrängt, der Kordon wurde durch¬
brochen und die Truppen mußten mit blanker Waffe
gegen da» Publikum Vorgehen, um es zurückzn-
drängen . Jn der Kirche nahmen die Abgesandten
die ihnen angewiesenen Plätze ein und der Trauer -
gottesdienst begann . Die Mitglieder der königlichen
Familie nahmen unter dem für sie errichteten Bal¬
dachin Platz . Nach dem Lotenamt , welches von den
Mitgliedern deS hoheri Klerus unter Führung des
Kardinal -Erzbischofs von Mecheln zelÄriert wurde,
verließ der Zug wieder um 12 Uhr die Kathedrale,
um dre Leiche nach der königlichen Gruft in Laeken
zu überführen . Auf der Straße nach Laecken herrscht»
ebenfalls ein so starkes Gedränge, daß der Zug nur
sehr langsam vorwärts kommen konnte.

Handel nnd Verkehr .
Maunbet « , 22 . Dez . (Effekten » Börse .) Die

heutige Börse nah» einen stillen Verlauf. Von Jndustrie-
Aktien stellten sich : Verein chem . Fabriken 344 G . 344 .75 B.
und Waggonfabrik FuchS-Aktien 190 G . 191 B . Von
Brauereien notierte » : LudwigShafener Aktienbrauerei -Aklien
224 G. 225 B ., Dnrlacher Hof-Aktien 230 B . und Storchen-
brauerei Speyer 73 B.

zraulfurt a. 22 . Dez . (Schlußknrle 1 Uhr4» Win.)
Wechsel Amsterda « 168 .53, Jtal . 806 .16, London 20 44,
Pari , 811 .33, Wien 847 .16, Privatdirk . 4 ' /,. 3 >”/. Dtich .
ReichSanleitz« 94 —, 3V . Deutsche Reichsanleihe 84 .90,
3 '/» ' /» Preußische KonsolS 94.—, Oesterreichische Goldrente
99.05, Oesterreichische Silberrente 98 .60, 3' ,. Port »«. l
64 .45, Badische Bank 135. — , Deutsche Lank 248 .50,
Oesterr . Ländert . — .—, Rhein. Kredttd . 139 .—, Rhein.
Hyvothekcnd . 196 .50, Ottoman 146.—. — J7 > V. Baden
«bgest. 96 .55, 3Baden iu M . rk 94 .20, 3 1/« " . do. 1900
— , »7 . bin . 1896 — .—, » ad . Zuckerfabrik 152 .—,
Schnckert 138 .70, Waschineufabrik Gritzner 233 .20, Kurl »«
rnher Maschinenfabrik 206 .—, Ha« tnrg -» « erika 133 .90,
Rorddentscher Lloyd 102 .70.

L9etler » eri » t de» £ r » <r « i » ttr . für » ttttrof , uu »
Hytrrgr » vo» 28 . Dezember 1909 .

Die gestern i» Westen der britischen Insel » erschienene
Depression ist, ohne an Tiefe dabei abzunehmen , bi» zu den
Furörinseln « eitergezogen, doch beherrscht sie noch die
WitterungSverhällniffe von ganz Mitteleuropa ; hier ist e»
deshalb trüb und regnerisch. Südwestliche Winde haben
ein weitere » Steigen der Temperaturen verursacht , besonder»
an der Westgrenze de» Reiche», wo da» Thermometer im
Laufe de» Vormittag» die für die Jahrerzeit ungewöhnliche
Höhe von 15 Grad erreicht hat . Frost herrschte a« Morgen
nur noch im äußerste « Nordosten Deutschland » . Die De¬
pression scheint, nach dem Steigen der OrtSbarometerS zu
schließen, rasch abzuziehen ; doch ist vorerst noch meist trübe»
und etwa » kühlere» Wetter « U zeitweise» Niederschlägen zu
erwarten._ _

tages -Kalender.
Donnerstag, den 23 . Dez . 1909 :

Kath. JünglingSverein St . Peter und Paul ). 8— 10 Uhr :
Turnadend (Hardftr.)

Kath. Arbeiterinnenverein. ' /« 9 Uhr Unterrichtskur ».
Kath. Männerverein der Oststadt (GesangSabtcilung ) . 9 Uhr

GesangSprobe .
Kach . Gejellenverein : Halb 9 Uhr VerciuSabend mit reli¬

giösem Bortrag.
Kath. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr GesangSprobe .
Kath. Leseverein. Halb 9 Uhr „ Hotel Tannhäuser" .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .

Für die durch den Brand bei der Firma Billing u. Zoller
arbeitslos gewordenen Arbeiter find beim Boikobitro und
Urbeitersekretariat hier, Schützenstraße 39, weiter ringe-
gangen :

Ungen. 2 M. Unzen . 2 M. M. M. 3 M. Ungen . 2 M.
Th . L . M . 6 M . H . M. 2 M.

Bisher quittiert 496 M . Zusammen 513 M . Weitere
Gaden werden dankend angenommen .

IV Die mit so großem Beifall anfgenommeite

Mchrist pot WMchc » LiHchjMiium
Ä. Hliligdeit Papll flies X.

(16. Noveinber 1909 .)
ist nach wie vor durch die Unterzeichnete zu beziehen .

Die prächtig ausgestattrte , acht Seiten Folio »
format umfassende Festschrift enthält :

a ) Texte :
Zum silbernen Bischofsjubiläum des Heiligen BaterS.
Papst Pius X . als Bischof von Mantua .
Zum 25jährigen Bischossjubiläum Papst PiuS ' X,

(Gedicht .)
Marksteine am Lebenswege unseres Heiligen BaterS.
Das Tagewerk de» Heiligen Vaters .

l>) Bilder :
Titelblatt mit Porträt Seiner Heiligkeit nach neuester

Aufnahme.
Papst PiuS X . als Bischof von Mantua .
Kirche San Apollinare in Rom ( in welcher Pius X . am

16. November 1884 die bischöfliche Weihe erhielt ) .
Dom von Mantua (Aeußeres ) .
Dom von Mantua (Inneres ).
Kirche San Rocco in Venedig (in der Pius X . daS erste

Pontifikalamt feierte ) .
Bischöfliches Seminar in Mantua .
Bischöflicher Palast in Mantua .
Blick auf Mantua vom Minciodamm aus .

Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplare» ist
der Preis dieser Papstfestschrift

jetzt nur 5 Pfennigk pro Stück.
Außerdem wird auf je 10 Stück ein Frei -

Exemplar gegeben . Einzeln kostet das Exeinplar
franko zugesandt 10 Pfg .

Wir bitten um Massenverbreitung.
8eschästsstelle des „Bad. Beobachters" in Karlsruhe .

Adlcrstraße 42.



Ich habe mich in Karlsruhe als

Rechtsanwalt !
niedergelassen .

Bureau : Kaiserstrasse 100 .
Fernsprechanschluss : Nr. 2350 .

Otto Geier ,
Rechtsanwalt.

Heute und morgen

101 » Rabatt
auf Bekleidungsartikel .

>teformlian$ zur Gesundheit
Karlsruhe , Kaiserstraste 140 .

Gebrüder jtrurl
Grossherzogi. M Hoflieferanten

empfehlen :

gekocht
oder roh

Muhen
Rnüsihinhen
Lchs-Llhinken
Nnß-Ichinken
Junge», frisch,

gerünchert , gehochi
GnnsIeherWeten
Gnns-Lehkmnrd
Gelkk-Turlen
Rippchen in Gelee
Lenben -srnten
Roastbeef (tngl .)
Kalbsbraten, fiiideau
Lchweine-Sraten
Ilaliemfcher Salat
hin. Galantiaen

nab Ranlaben
Lchminehopf, gefüllt
Lchweinebrnst, „
Schiaeinefnst, „

lUofathttiurfl
Teeninrst
Salami
Gällinger
Wnnchcner Rierivurst
JUettmnrft
Plachnmrst
Mortadella

Triiffcl-kcdcriourst
Sarbesten- „
Irankfutter „
Inngen-ölnlninrst

Wämser Lcbemnrst
Frankfurter Slnlianrk
Thüringer Ralwnrsi
Schweinsbüge
Rippenfpeer
Lammipp

gttiiacheet

Garnierte Platten
in hochfeiner Ausführung .

f
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

4

Gold -Füllfederhalter
Schönstes Weihnachtsgeschenk für Herren, mit echter

14karätiger Goldfeder, von Jlk . 3 .50 bis Mk . 10.—,
Fabrikate : Waterman , Parker und De la Rue.

Brief ka $ $ cffett
Schönstes Weihnachtsgeschenk für Damen . Hochmoderne

Papiere in allen Tönen und llnstern von 45 Pfg . bis Mk. 9 .—.
Selbst die billigsten Papiere sind unbedingt, leimfest .

Ferner neue Tiiitcnzcugc und Postkartenalhuips .

Karl Eng. Dnffner,
Mitglied des Rabatt- Spar -Vereins,

en gros ! Papier - und Sdircibtoaren -Handlung en dLtail !

Hnnshalinngs- und Hanbelsfchnle für Mädchen.
Rottweil a. N . Pensionat .

1 . Unterricht in allen Zweigen der Haushaltung .
2 . Unterricht in Buchführung , Korrespondenz , Stenographie , Maschinen¬

schreiben re.
Der Unterricht kann nach Belieben gewählt werden .

Eintritt jederzeit . Näheres im Prospekt .
Prospekte durch Direktor Heppeler .

\

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Unsere diesjährige

Weihnachtsfeier
verbunden »nt Besang, Gabenverlosung und

Theater -Aufführung
( „ Das Kindlein von Bethlehem ")

findet am SamStag , den SS . Dezember (Christfestj, nachmittags 4 Uhr,
im Kühlen Krug statt.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder unseres Verein ?, sowie die Mitglieder
der übrigen katholischen Vereine dahier, insbesondere in der Weststadt , ferner die
Katholiken deS Stadtteils Grünwinkel, mit der Bitte um zahlreiche? Erscheinen
freundlichst eingeladen . Der Borstand .

äF
Ein

für Ham
„ Jünglinge
„ Knaben

linden Sie in unserem umfangreichen

Spezial-Geschäft
— I

Knatett-Be)(teidttiig

Spiegel 4 Wels

Katholischer SngendVerein der Mittelstadt.
Erziehet uns eine junge Mannschaft ! So ruft eS aus den Reihen unserer

wackeren, glaubens- und vaterlandstrenen Männer.
Jawohl ! Aber jedermann tue auch daS Seine , daß die so notwendige

Arbeit an der Jugend auch erfolgreich sein kann !
Wer am meisten bieten kann , der beherrscht die jungen Herzen .
Darum, liebe Freunde und Gönner, vergeht auch uns nicht, wo jo viele

den Bettelsack nmhängen !
Wir, die Jungen , können ja ain allerwenigsten uns auf die eigenen Füße

stellen.
Helft uns deshalb zu einer schöne » Weihnachtsfeier und Gaben -

verlosnng am 2 . Januar , daß die alten Mitglieder uns treu bleiben und
neue fich mit Freude» anschließen .

Geld und Gaben nimmt dankbar entgegen Der Präses r
Mutz , Kaplan an St . Stephan ,

Residenz-Theater
Kinematograph . Waldstraeee 30 .

Freitag , ben 24 . Dezember 1909 , Heiliger Abkfib
Bon nachmittags 3 Uhr ab ist auch
alleinstehenden Gelegenheit gegeben , einem
stimmungsvolle» Weihnachtsprogram«

anzuwohnen.

Wiederholt wurde der Leitung des Residenz-
TheaterS aus ersten Kreisen geäußert, daß daS
Unternehmen geradezu einem Bedürfnis in einer
Stadt wie Karlsruhe entspreche, wo Damen und
Töchter ungeniert ohne Begleitung einer Vor¬
stellung anwohnen können.

Dienstmannsnil 1820 . |

corDin. r »
Karlsruhe .

Unsere diesjährige

Für leichte Tätigkeit zur Bedienung einiger Musikwerke, passende
Musikstücke zu wählen, und dergleichen wird ein Pensionär , wo¬
möglich Musiker , gesucht.

Angebote unter Nr . 1814 hauptpoükagernd Karlsruhe .

Haiserstrassc 56 .

eihnachtsfeier
mit Kinder-WeihnachtS-Fe 'Eviel, gesanglichen und theatralischen
Anfführnnge« findet am 1. WcilniachtSfeiertag, nachmittags SUbr
beginnend , im „ kleinen Saale der Festhalle" statt und laden wir hierzu
unsere verehr ! . Mitglieder liebst Angehörigen mit dem Anfügen freundlichst
ein, daß als Ausweis die Mitglieds- und Beikartcn gelten .

Der Eingang findet durch den Garderobe-Anbau statt.
Der Vorstand .

38 . Am StkPhanStag findet nachmittags ANHr ein Tauz -
AuSflug nach Klein -Rüvpnrr , „ Wirtschaft zum grünen Baum"
(Mitglied Ade) statt, woran sich die Mitglieder ebenfalls rege beteiligen
wolle » .

Stadt . Badanstalt (Hirrorhthuh).
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 24. Dezember (Weihnachtsabend ) ist die Anstalt
von 5 Uhr nachmittags an geschloffen . Kaffenschlutz */>5 Uhr.

Bekanntmachung .
Die Errichtung einer Zwangsinnung für das Tapezier»,

Dekorateur- uns Sattlcrhandwerk betr.
Die in die Zwangsinnnng für das Tapezier -, Dekorateur - o®

Lattlerhandwerk einzubeziehenden Handwerkmcister werden zur erneuten »
schlußfaffung über daS Statut hiermit auf

Dienstag , den 28 . Dezember 1909 , nachmittags 5 Uhr,
in den großen Rathaursaal eingeladcn .

Karlsruhe, den 21 . Dezember 1909 .
Bürgermeisteramt .

Dr. Horstmann .

vie SM öl0ljltIlsllllll!lllII1g ,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

Weihnachts-
Karpfen

(Spiegel- oder Edelharglen)
empfiehlt

Jean Kissel
Hoflieferant

150 Kaiserstrasse 150.

Kiterstätmg armer Brandbeschädigter.
Unter den durch daS Großfeuer in der Südstadt Heimgesuchten befinden

sich verschiedene arme katholische Familien . In der Nähe des WeihnachtSfesteS
ist daS Unglück für die Betroffenen um fo empfindlicher fühlbar und freundliche
Hilfe nm so mehr angebracht .

Die Unterzeichneten sind gerne bereit , milde Gaben für die Brandbe¬
schädigten in Empfang zu nehmen und durch den Vinzenzvercin denselben über¬
mitteln zn lasten .

I>ie katholischen Pfarrämter:
Stomps.
Aomstei «.

.«iuörzer.
Ifemau ».
Kchtindlvein .

/ r» n.
Körner.

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten ,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Münchener n. Badf$cfte
Pferde-£isten

sind eingetroffen und brachten für unstre
werte Kundschaft außer 2 groNr
Treffern eine Menge
Gewinne , die wir sofort in bar
zahlen bezw. in natura verabfolgen -

Diesen Monat refp . anfangs nawu
Monat ziehen » günstige Gei .
ä 1 Mk.. u . 50 Pfg . und - mp^ L „ at
alsbaldiger Kauf , da der «
nur noch gering ist.

Gebr . Göhringer ,
Lotteriebank , S * • t 4 »

Kaiferstratze 60.

Drogerie
Josef Simon

Triberg ln Baden

empfiehlt der hoch **. Goiatliohk

la. Altar-facls
garantiert reu , h

Ewig -Licht -Doclte, Weihrancli,


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

